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Zitate und Wendungen nicht übersetzt und auch kann uns, ıner eıt mıt vielen Spannungen
ONnst erfordert das Lesen Onzentration.
Besonders interessant finde ich die konkreten

und rupplerungen, auch eın wenig trösten.
zund Christentum haben auch die damalı-

Darstellungen der Strafrechtsdiskussion SCHN überstanden.
VO:  - Todesstrafe, Religionsvergehen, Ehebruch, Das Bemühen eine möglichst objektive Dar-
künstlicher Befruchtung, Homosexualıität der stelung ist unverkennbar. Das Messer der
Schwangerschaftsabbruch. Nur letzterer wird wird verbreiteten Klischees er chon
allerdings ausführlicher behandelt. Anselm zeigt durch gut gewählte Überschriften angesetzt,
sehr eindrücklich, wıe wichtig das grundsätzli- WZu Beispiel das ahrhundert G- als
che Verständnis VO  —- 'aitfe innerhalb der VEl - „saeculum obscurum”, sondern als „eıne große
schiedenen theologischen Richtungen ıst. Um eıt des Christentums” bezeichnet wird 779)
die beiden Extrempole ZUu Ist 'ate die ja VOTr allem (bedeutende Heilige;
Vergeltung für eın Vergehen Gottes gute Missionierung des Abendlandes). Selbst die
Ordnungen der coll Strafe der Wieder- Päpste dieser Epoche urien Ja, 'o{z vorhande-
eingliederung die Gesellschaft dienen und Mißstände, S  r einfach aufgrund ideologi-
Lebenshilfe sein? Eine rage, die Z  Pl ıT mıit scher Prämissen abgeurteilt werden. Dem steht
en eantwortet, sondern der Praxıs auch die Tatsache entgegen, da{fs das Papsttum insge-
gelebt werden samıt eın relativ hohes Ansehen geno
unster Verena Mannn Es gehört zu den großen Verdiensten des Buches,

5 z I1UL Ereignisse schildert, sondern
auch den zugrundeliegenden Theologien SOWI1e
den Wirkungen (Liturgie, religiöses eben,
.Uuns! seine Aufmerksamkeit schenkt Die
byzantinische ‚Pn  al und die „NECUEC christ-
liche ultu ‚44 endland, eıne Frucht der

KIRCHENGESCHICHTE Mission dem Westen, werden Beispiel
eingehend gewürdigt.
Die SCNAUCH Jahresangaben Buchtitel

DAGRON GILBERT/ RICHE VACHEZ — irrteren twas Der Inhalt greift in
ANDRE, Bıschöfe, Moönche und Kaıser (642-1054) vielen Fällen auf die ‚e1t 600 zurück, auch
Deutsche Ausgabe bearbeitet un! herausgege- läfßlt sich [1UT schwer Epocheneinschnitt
ben VvVon BOSHOF EGON. (Die Geschichte des ausmachen. Besser bestellt ist 1054, das
Christentums erder, Freiburg 1994 (982, des es aps Leos und ınes tiefgrei-
zahlr. Abb.) Ln. Subskriptionspreis 198,—/ fenden Kontfliktes mıt Byzanz.

1.545,—. Einen kleinen ange) des Buches STEe. dar,
Dieses Werk, eiıne Übersetzung us dem Franzö- G-  r alle Themen leicht Z.UuUu finden Sind. Hier
sischen, entwirft eın Kolossalgemälde der Ge- hätte eın Sachregister bhiüilfe schaffen können.

des Christentums VO] bis Mıtte Um das Gesagte Z.uUu erläutern: Die Kaiserkrö-
des 11 ahrhunderts, wobei sich die Beiträge HU des Jahres ÖUO, die übrigens eıne sehr kom-
allgemeinen auch durch gute Lesbarkeit aus- pakte und kompetente Behandlung erfährt, wird
zeichnen. unter der Überschrift „Die Unterordnun; des
Schon eın erstes Blättern dem Buch läßt eiıne Papsttums unter die Kaiser“” 8—/1 Uun!| das
große Reichhaltigkeit erkennen und widerlegt „Privulegium (oder Pactum) Ottonianum“”“ unter
die naıve Vorstellung ıner einmal vorhandenen „Das Papsttum der Krise“ eingeordnet.
Einheit. Nicht I} die Christenheit eıne ESs g1ibt auch Überschneidungen. Das „Schisma”“
östliche ist der größere eil des Werkes g- zwischen Ost und West (1054) wird wel
WI1 und westliche Hälfte auseinanderfiel, Stelleny behandelt. Miıt echt wird
auch innerhalb der beiden Bereiche WäaTr eiıne beide Male betont, die Kontlikte VO)  a} 1054
bunte Vielfalt gegeben. tellten U1 eispiel weder den Anfang noch das Ende der Ent-
elkiten, Maronuiten, Monophysiten und esto- zwelung bedeuteten und da{fs das eigentliche
rlaner die Einheit sten rage. Im Westen Schisma rSst mit den Kreuzzügen begann. Leider
gab e5s frühen Mittelalter neben den atho- kommen auch unterschiedliche Schreibungen
liken, die sich ihrerseits Anhänger un!: egner VOITI (zum eispiel Geisa, 631; Geza, 903)
der „Drei Kapite 'T teilten, VOT lem noch die Das Personenregister ist sorgfältig und hat Stich-
Arılaner. Und zwischen der iroschottischen und proben standgehalten Eın Ortsnamenregister
angelsäschsischen Form des Katholizismus ware ber ebenso wichtig BCeWESEN.
sich ebentf£: Welten auf. Diese konfessionelle Abschließend se1l die umsichtige Betreuung
Vielfalt wird außerst Jebendig vermittelt und durch die deutschen Herausgeber, Boshof und
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Zitate und Wendungen nicht übersetzt und auch 
sonst erfordert das Lesen Konzentration. 
Besonders interessant finde ich die konkreten 
Darstellungen der Strafrechtsdiskussion im Fall 
von Todesstrafe, Religionsvergehen, Ehebruch, 
künstlicher Befruchtung, Homosexualität oder 
Schwangerschaftsabbruch. Nur letzterer wird 
allerdings ausführlicher behandelt. Anselm zeigt 
sehr eindrücklich, wie wichtig das grundsätzli­
che Verständnis von Strafe innerhalb der ver­
schiedenen theologischen Richtungen ist. Um 
die beiden Extrempole zu nennen: Ist Strafe 
Vergeltung für ein Vergehen gegen Gottes gute 
Ordnungen oder soll Strafe der Wieder­
eingliederung in die Gesellschaft dienen und 
Lebenshilfe sein? Eine Frage, die nicht nur mit 
Worten beantwortet, sondern in der Praxis auch 
gelebt werden will. 
Münster Verena Mann 
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• DAGRONGILBERT/RICHE PffiRRE/VACHEZ 
ANDRE, Bischöfe, Mönche und Kaiser (642-1054). 
Deutsche Ausgabe bearbeitet und herausgege­
ben von BOSHOF EGON. (Die Geschichte des 
Christentums Bd. 4). Herder, Freiburg 1994. (982, 
zahIr. Abb.). Ln. Subskriptionspreis DM 198,-/ 
S 1.545,-. 
Dieses Werk, eine Übersetzung aus dem Franzö­
sischen, entwirft ein Kolossalgemälde der Ge­
schichte des Christentums vom 7. bis zur Mitte 
des 11. Jahrhunderts, wobei sich die Beiträge im 
allgemeinen auch durch gute Lesbarkeit aus­
zeichnen. 
Schon ein erstes Blättern in dem Buch läßt eine 
große Reichhaltigkeit erkennen und widerlegt 
die naive Vorstellung einer einmal vorhandenen 
Einheit. Nicht nur, daß die Christenheit in eine 
östliche (ihr ist der größere Teil des Werkes ge­
widmet) und westliche Hälfte auseinanderfiel, 
auch innerhalb der beiden Bereiche war eine 
bunte Vielfalt gegeben. So stellten zum Beispiel 
Melkiten, Maroniten, Monophysiten und Nesto­
rianer die Einheit im Osten in Frage. Im Westen 
gab es im frühen Mittelalter neben den Katho­
liken, die sich ihrerseits in Anhänger und Gegner 
der "Drei Kapitel" teilten, vor allem noch die 
Arianer. Und zwischen der iroschottischen und 
angelsäschsischen Form des Katholizismus taten 
sich ebenfalls Welten auf. Diese konfessionelle 
Vielfalt wird äußerst lebendig vermittelt und 
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kann uns, in einer Zeit mit vielen Spannungen 
und Gruppierungen, auch ein wenig trösten. 
Kirche und Christentum haben auch die damali­
gen Konflikte überstanden. 
Das Bemühen um eine möglichst objektive Dar­
stellung ist unverkennbar. Das Messer der Kritik 
wird an verbreiteten Klischees mitunter schon 
durch gut gewählte Überschriften angesetzt, so 
wenn zum Beispiel das 10. Jahrhundert nicht als 
"saeculum obscurum", sondern als "eine große 
Zeit des Christentums" bezeichnet wird (779), 
die es ja vor allem war (bedeutende Heilige; 
Missionierung des Abendlandes). Selbst die 
Päpste dieser Epoche dürfen ja, trotz vorhande­
ner Mißstände, nicht einfach aufgrund ideologi­
scher Prämissen abgeurteilt werden. Dem steht 
die Tatsache entgegen, daß das Papsttum insge­
samt ein relativ hohes Ansehen genoß (820). 
Es gehört zu den großen Verdiensten des Buches, 
daß es nicht nur Ereignisse schildert, sondern 
auch den zugrundeliegenden Theologien sowie 
den Wllkungen (Liturgie, religiöses Leben, 
Kunst) seine Aufmerksamkeit schenkt. Die 
byzantinische Spiritualität und die "neue christ­
liche Kultur" im Abendland, eine Frucht der 
Mission aus dem Westen, werden zum Beispiel 
eingehend gewürdigt. 
Die genauen Jahresangaben im Buchtitel 
(642-1054) irritieren etwas. Der Inhalt greift in 
vielen Fällen auf die Zeit um 600 zurück, auch 
läßt sich 642 nur schwer als Epocheneinschnitt 
ausmachen. Besser bestellt ist es um 1054, das 
Jahr des Todes Papst Leos IX. und eines tiefgrei­
fenden Konfliktes mit Byzanz. 
Einen kleinen Mangel des Buches stellt es dar, 
daß nicht alle Themen leicht zu finden sind. Hier 
hätte ein Sachregister Abhilfe schaffen können. 
Um das Gesagte zu erläutern: Die Kaiserkrö­
nung des Jahres 800, die übrigens eine sehr kom­
pakte und kompetente Behandlung erfährt, wird 
unter der Überschrift "Die Unterordnung des 
Papsttums unter die Kaiser" (708-711) und das 
"Privilegium (oder Pactum) Ottonianum" unter 
"Das Papsttum in der Krise" (823) eingeordnet. 
Es gibt auch Überschneidungen. Das "Schisma" 
zwischen Ost und West (1054) wird an zwei 
Stellen (352ff, 874ff) behandelt. Mit Recht wird 
beide Male betont, daß die Konflikte von 1054 
weder den Anfang noch das Ende der Ent­
zweiung bedeuteten und daß das eigentliche 
Schisma erst mit den Kreuzzügen begann. Leider 
kommen auch unterschiedliche Schreibungen 
vor (zum Beispiel Geisa, 831; Geza, 903). 
Das Personenregister ist sorgfältig und hat Stich­
proben standgehalten. Ein Ortsnamenregister 
wäre aber ebenso wichtig gewesen. 
Abschließend sei die umsichtige Betreuung 
durch die deutschen Herausgeber, E. Boshof und 
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dessen Mitarbeiterstab, hervorgehoben. Mustration Abbildungen) eine eihe VO  -
Arbeit hat sich offenbar S-  D der Auflistung Aspekten Zun  - Leben und Z.Uu Bedeutung dieses
wichtiger deutschsprachiger Literatur erschöpft; Heiligen Oberösterreich Z.U) Geltung. Die
immer wieder haben sS1e auch den ext „Grenzüberschreitung”“ nach Wieselburg
Forschungsergebnisse der Jüngsten Zeit eiın- Niederösterreich erklä: sich USs den damals
fließen lassen. Auch die Bebilderung traägt dem sensationellen Ausgrabungsfunden. Wer eiıne
aufgrund der Übersetzung erweıterten Leser- Wolfgangbiographie sucht, se1 ber auf das eben-
kreis Rechnung. Dieshat sich gelohnt. Mit zweiıter Auflage erschienene Buch VO]  -
dem vorliegenden Buch wurde S- C  b das Zinnhobler verwliesen „Der heilige Wolfgang.
o  A ııner bewegten Epoche gegenüber der bis- ‚epen Legende (Linz
herigen zusammenfassenden Literatur zahl- St. Friedrich Schragl
reiche Details bereichert, sondern vielen
Fällen wurden auch NeUue Erkenntnisse vermuit-
telt.
Linz ‚Rudolf IMN

a ELMI JOSERF, Geschichte der 10zesen Bozen
Brixen und NNSDFUC Heft Von den Anfängen
bis Zum 1000. cho, Kehl 1994 50). Brosch.

OBERÖSTERREICHISCHER MUSEALVER- Der Verfasser, Professor für Kirchenges  chte
(Hg.), Der heilige 'olfgang In Oberösterreich. Brixen, versteht ausgezeichnet, Geschichte

enre! des Oberösterreichischen Museal- auch weıten Kreisen zZz.u vermiitteln. Das vorlie-
vereins Gesellschaft Landeskunde, Band 5 gende Heft, dem vier weıtere folgen sollen, be-
(2I erweıterte Auflage), Linz 1994 handelt die Diozesen Bozen und Brixen VvVon den
Anläßlich des tausendsten Todestages erscheint ängen bis ZUT Wende des ersten Jahrtau-
diese un zweıter Auflage -  r CI - sends. Geboten wird also -  T eine „Kirchen-
weitert, sondern auch Bildmaterial erneuert. geschichte Tirols”, sondern eben, wIıe der 1te.
Rudolf Zinnhobler, der auch die Schriftleitung auswelst, eiıne auf das Gebiet der beiden
der Neuauflage innehat, wWarTrl bereits der ersten Diözesen beschränkte Darstellung. Mit dieser
age muıiıt zwel Beiträgen vertreten (Das Leben Zielrichtung hat die Publikation keine Vor-
des Wolfgang, Die Beziehungen des ganger.
Wolfgang Oberösterreich). Es folgt der bereits Der flüssige Stil und die anschauliche Diktion
me'  'ach gedruckte Aufsatz Ladenbauer- machen die arstellung gut und angenehm

„Wieselburg der ‚T1a  y das östlichste lesbar. nter Berücksichtigung der Profan-
Imperium des Wolfgang.” 'eıters mıit eschichte werden die E bedeutsamen
iınem Beitrag Baugeschichte der Ereignisse knapper, Dber ausreichender Form

St. Wolfgang; Ardelt (T) über behandelt, die Gesamtentwicklung nachvoll-
die Wolfgangspatrozinien Oberösterreich, ziehen Zu können. Überall spürt 1113  $ (zum

Grabherr (t) über den Wolfgang Beispiel den Kapiteln über die iÖzesan-
Namespatron beim del ahrhundert, heiligen asslan und Ingenuin der über die

Wache über die Wallfahrt nach t. Wolfgang Ausgrabungen auf Säben), dafß der neueste
und ahrhundert und Lipp über das Forschungsstand berücksichtigt ist. Abschnitt

Beil des Wolfgang. Die eigentliche Erwei- über die Pfarrentwicklung hätte ich den Begriff
terung sSte der Beitrag „Wo starb der „Urkirche”“ (der immerhin besser ist als „Ur-
Wolfgang?” wiederum vVvon Zinnhobler dar. pfarre”) er vermieden, weil er eine onti-
Seit 1971 nämlich der Pfarrer Von Ober- NUuta: vortäuscht, die dieser direkten Form
pilebing bei Straubing mehrfach die einung, nicht gegeben ist. Dafi die Darstellung etw: aD-

unter dem Sterbeort genannten ‚Puo- rupt ender, sel ebenfalls angemerkt.
pınga nicht Pupping sondern (Ober-) Die el  erung 1st VO]  > der Sache her uSg!
Piebing bei Straubing verstanden werden könn- zeichnet. Manche Aufnahmen archäologischer

These brachte dies auch Hausberger werden hier ers! veröffentlicht.
seiner egensburger Bistumsgeschichte. sach- intormativ sSind um Beispiel die Bildseiten
licher widerlegt dies U1 Zinnhobler und 22 die eiıne Luftaufnahme VO  3 en muit
weiıst nach, In Pupping bei Eferding ıner Kart: Beziehung ringen, W as gute
meıint seın könne. Die Neuauflage dieses Sam- Vergleichsmöglichkeiten bietet. Leider sind 1a1l-
melbandes ist sicherlich gerechtfertigt, bringt S1e che Abbildungen, besonders Landschaftsfotos
doch gefälliger Form und ausgezeichneter (vergleiche ZU. Beispiel 27), klein geraten,
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dessen Mitarbeiterstab, hervorgehoben. Ihre 
Arbeit hat sich offenbar nicht in der Auflistung 
wichtiger deutschsprachiger Literatur erschöpft; 
immer wieder haben sie auch in den Text 
Forschungsergebnisse der jüngsten Zeit ein­
fließen lassen. Auch die Bebilderung trägt dem 
aufgrund der Übersetzung erweiterten Leser­
kreis Rechnung. Die Mühe hat sich gelohnt. Mit 
dem vorliegenden Buch wurde nicht nur das 
Bild einer bewegten Epoche gegenüber der bis­
herigen zusammenfassenden Literatur um zahl­
reiche Details bereichert, sondern in vielen 
Fällen wurden auch neue Erkenntnisse vermit­
telt. 
Linz . Rudolf Zinnhobler 

• OBERÖSTERRElCillSCHER MUSEAL VER­
EIN (Hg.), Der heilige Wolfgang in Oberösterreich. 
Schriftenreihe des Oberösterreichischen Museal­
vereins - Gesellschaft für Landeskunde, Band 5 
(2., erweiterte Auflage), Linz 1994. (187). 
Anläßlich des tausendsten Todestages erscheint 
diese Schrift nun in zweiter Auflage nicht nur er­
weitert, sondern auch im Bildmaterial erneuert. 
Rudolf Zinnhobler, der auch die Schriftleitung 
der Neuauflage innehat, war bereits in der ersten 
Auflage mit zwei Beiträgen vertreten (Das Leben 
des W. Wolfgang, Die Beziehungen des W. 
Wolfgang zu Oberösterreich). Es folgt der bereits 
mehrfach gedruckte Aufsatz H. Ladenbauer­
Orel: "Wieselburg an der Erlauf, das östlichste 
Imperium des W. Wolfgang." Weiters B. U1m mit 
einem Beitrag zur Baugeschichte der Wall­
fahrtskirche in St. Wolfgang; R. Ardelt (t) über 
die Wolfgangspatrozinien in Oberösterreich, 
N. Grabherr (t) über den W. Wolfgang als 
Namespatron beim oÖ. Adel im 15. Jahrhundert, 
G. Wache über die Wallfahrt nach St. Wolfgang 
im 16. und 17. Jahrhundert und F. Lipp über das 
Beil des W. Wolfgang. Die eigentliche Erwei­
terung stellt der Beitrag "Wo starb der W. 
Wolfgang?" wiederum von R. Zinnhobler dar. 
Seit 1971 vertrat nämlich der Pfarrer von Ober­
piebing bei Straubing mehrfach die Meinung, 
daß unter dem als Sterbeort genannten ,Puo­
pinga' nicht Pupping in 00. sondern (Ober-) 
Piebing bei Straubing verstanden werden könn­
te. Als These brachte dies auch K. Hausberger in 
seiner Regensburger Bistumsgeschichte. In sach­
licher Art widerlegt dies nun Zinnhobler und 
weist nach, daß nur Pupping bei Eferding ge­
meint sein könne. Die Neuauflage dieses Sam­
melbandes ist sicherlich gerechtfertigt, bringt sie 
doch in gefälliger Form und ausgezeichneter 
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illustration (40 Abbildungen) eine Reihe von 
Aspekten zum Leben und zur Bedeutung dieses 
Heiligen für Oberösterreich zur Geltung. Die 
"Grenzüberschreitung" nach Wieselburg in 
Niederösterreich erklärt sich aus den damals 
sensationellen Ausgrabungsfunden. Wer eine 
Wolfgangbiographie sucht, sei aber auf das eben­
falls in zweiter Auflage erschienene Buch von 
R. Zinnhobler verwiesen "Der heilige Wolfgang. 
Leben Legende Kult" (Linz 1994). 
St. Pölten Friedrich Schragl 

• GELMI JOSEF, Geschichte der Diözesen Bozen -
Brixen und Innsbruck. Heft 1: Von den Anfängen 
bis zum Jahre 1000. Echo, KeW1994. (50). Brosch . 

Der Verfasser, Professor für Kirchengeschichte in 
Brixen, versteht es ausgezeichnet, Geschichte 
auch weiten Kreisen zu vermitteln. Das vorlie­
gende Heft, dem vier weitere folgen sollen, be­
handelt die Diözesen Bozen und Brixen von den 
Anfängen bis zur Wende des ersten Jahrtau­
sends. Geboten wird also nicht eine "Kirchen­
geschichte Tirols", sondern eben, wie der Titel 
ausweist, eine auf das Gebiet der beiden 
Diözesen beschränkte Darstellung. Mit dieser 
Zielrichtung hat die Publikation keine Vor­
gänger. 
Der flüssige Stil und die anschauliche Diktion 
machen die Darstellung gut und angenehm 
lesbar. Unter Berücksichtigung der Profan­
geschichte werden die kirchlich bedeutsamen 
Ereignisse in knapper, aber ausreichender Form 
behandelt, um die Gesamtentwicklung nachvoll­
ziehen zu können. Überall spürt man (zum 
Beispiel in den Kapiteln über die Diözesan­
heiligen Kassian und Ingenuin oder über die 
Ausgrabungen auf Säben), daß der neueste 
Forschungsstand berücksichtigt ist. Im Abschnitt 
über die Pfarrentwicklung hätte ich den Begriff 
"Urkirche" (der immerhin besser ist als "Ur­
pfarre") lieber vermieden, weil er eine Konti­
nuität vortäuscht, die in dieser direkten Form 
nicht gegeben ist. Daß die Darstellung etwas ab­
rupt endet, sei ebenfalls angemerkt. 
Die Bebilderung ist von der Sache her ausge­
zeichnet. Manche Aufnahmen archäologischer 
Befunde werden hier erstmals veröffentlicht. 
Sehr informativ sind zum Beispiel die Bildseiten 
22-23, die eine Luftaufnahme von Säben mit 
einer Karte in Beziehung bringen, was gute 
Vergleichsmöglichkeiten bietet. Leider sind man­
che Abbildungen, besonders Landschaftsfotos 
(vergleiche zum Beispiel S. 27), zu klein geraten, 


